
BEITRÄGE

sich zusammengeschlossen hat, Iso ine egen-
Institution, mM1t größerer Wirkkraft auSzustatten.eftmann Woallraft anchma oingen die Arbeitnehmer EWl in der
aktuellen Forderung nach kürzerer Arbeitszeit oderGrundgehalte der besseren Löhnen auf. Irotz er Fortschritte ber
blieben S1e sich der "Tatsache bewußt, daß s1e letzt-Mitbestimmungsideen ich ine Art VO I)Iıktat protestieren, dem
die Konstellation der Wirtschaft 1n wechselndem
ITA die Kapitaleigner oder deren Sprecher be-

1C ETSt jJüngst ringt INa die verschiedenen uch die zanireichen Arbeitsschutzgesetze,
Formen einer Mitbestimmung, kraft deren Ver- denen sich die Träger der Staatsgewalt all-
treter der Arbeitnehmer den wirtschaftlichen aßt sahen, zi1elten ihrem allgemeinen Zweck nach
Grundentscheiden, die 1mM Vollzug der Betriebe, arau  n’ die Arbeitnehmer stellen, daß s1e
der Unternehmen und der Volkswirtschaft Mitsubjekt der wiıirtschaftlichen Entsche1ide sind
fällen sind, teilnehmen sollen. eCW1. wurde dieses un nicht ediglich deren Adressat oder Nutz-

nießer. ach der Weltwirtschaftskrise und vol-Programm 1m erlautfe der re konkreter; seine
fundamentalen Gehalte aber stehen se1t Genera- en! ach dem 7weliten Weltkrieg wurde ine be-
tionen YACHE Debatte Ebensolange zeigen sich 1n wußte Politik der Vollbeschäftigung Z T: verbind-
anderen Bereichen der Gesellschaft parallele Ideen en Pflicht er Reglerungen. Einschlußweise
un:! ewegungen. Zudem erstreckt sich diese dient uch diese dem WEC. die Volkswirtschati
Strömung, WCCII11) auch 1N abgewandelter Form,
über mehrere Länder.

konstituieren, daß die Vertragsmacht der
Arbeitnehmer und damit deren Aktivlegitimation
ine möglichst vyroße ist.

Yn Mitbestimmungsideen und Emanzipationsbewegungen Auf die Subjektstellung der Arbeitnehmer be-
2C sind uch die Zzanireichen Programme

Vergleicht LLall die einschlägigen Sachverhalte mit eliner Politik, die das Privateigentum Produk-
äahnlichen Konstellationen der Gesellschaftsge- tionsmitteln den breiteren chNichten zuleiten soll
schichte, klingt die Behauptung wen1g wahr- Obschon bereits Rousseau auf die gesellschaftliche
scheinlich, die treibende Ta des Vorganges sSe1 Notwendigkeit hingewlesen Datı das Privateigen-
1ne willkürlich hochgespielte Zielsetzung. IYre- Lu mM1t dem Gleichheitssatz integrieren, wenn

gendes Moment kann nıicht 1ne vorübergehende anders nicht einer fragwürdigen On der
Vorliebe se1n, die 1iNall als Andertrsdenkender durch Herrschaft UG soll, wurde kein WMENNCMUS-

geschickte Gegenzüge olange hintanhalten könn- werter Erfolg erzielt. Im Gegenteil verschärft sich
LE w1e erforderlich ware, ine Modeströ- I den systematisch gesteuerten Hochkonjunktu-
Mu11 bpklingen lassen. Vieles pricht dafür, daß ICN, die £enbar das Kennzeichen der 7weiten
1in dem Verlangen nach Mitbestimmungsrechten des 20. Jahrhunderts sind, die schichten-
erneut jene Entwicklungslinien manıtest werden, spezifische Ballung des produktiven Privateigen-
die sich 1n den Emanzipationsbewegungen des Lums ErNEeuUTt VO Periode Periode, se1 denn,
unı 19 Jahrhunderts gezeigt en. Vermutlich die eigentumspolitische Diskussion wird schließ-
wird ein Trend deutlich, der für einen längeren ich doch abgelöst durch ine eigentumspolitische
Zeitabschnitt ypisch ist. Praxdsı die das Zael wirklich erreichen will Im Kr-

So verschieden die konkreten jele auch d  9 gebnis würde die Hegemonte der Besitzenden da-
die VO  } den Arbeitnehmern 1n den einzelnen Urc neutralisiert, daß 11U:  = die oroße Zahl der
Epochen un Ländern 1n erster inlie erstrebt Beteiligten den Besitzenden gehö Zum Teil,
worden sind, S1e alle zugleich Ausdruck des aber nıicht in dem heute gyewünschten Grade Kıine
generellen Wunsches, den wirtschaftlichen un erfolgreiche Kigentumspolitik entschärft die alte
gesellschaftlichen Vorrang überwinden, den Spannung er.  ©  C.  ‘9 sS1e löst sS1e jedoch nicht
die Bevölkerungsgruppen, die mMmIt Behagen Yanz.
hörten, daß iNall S1e als « Bes1it7z und Bildung» be- Von nfang en die Vertreter der Arbeit-
zeichnete, erreichen und institutionell VOCOLI- nehmer darauf aufmerksam gemacht, daß die Be-

triebe un! Unternehmen ihre 1eilje nicht 7uletztfestigen vermocht hatten. Das generelle Ziel ist
VOL allem unverkennbar, sooft e1in konkreternla aufgrund der aktuellen Arbeit erreichen, die 1n S16
mittelbar genutzt wird, den Verband, dem 1Nanl eingebracht wird. uch ein breit gestreutes Kigen-
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ftum 1st nicht der allein wesentliche Beitrag. Mag analoger Weise VO  - starken anderen Gruppen der
die orolbe Zahl der Beteiligten demnächst über Gesellschaft Z Programm rhoben worden ist,
stattliche Ante1ile produktiven Privateigentum 1St nıcht wahrscheinlich, daß diese och ange
verfügen, bleibt abel, daß S1e nicht 1n EKHSECT verhindert werden kann
Linie Besitzende, vielmehr Arbeitende, Mitarbe1- In Großbritannien, Frankreich, Italien un:
tende sind. Als solche wollen S1e Mitsubjekt se1n. Österreich verfolgen die Arbeitnehmer das gleiche
Als solche en S1e sich 1n ihren ersten Bestre- Ziel unter anderen Stichworten. Denn 1er S1nd die
bungen verstanden un! verstehen S1E sich och. tragenden Unternehmen dem Kınfluß, den das
TG ine modehafte orlebe führt dieser Kıin- Privateigentum auszuüben püegt, völlig ENTIZOYECN.
stellung, sondern die allgemeine ahrung, die die Folgerichtig wendet sich die Arbeitnehmerschaft
Enzyklika Mater ef MADISTTA in den Hıinweis — mit ihrem illen Z Mitverantwortung in diesen
sammenfabht, die Arbeit se1 der mehr direkte Aus- Ländern mittelbar oder unmittelbar die politi-
druck der menschlichen Natur und deshalb wert- schen Instanzen, die zuständig Sind. S1e suchen
voller als Reichtum außeren Gütern. Unter den institutionell sicherzustellen, daß S1e rechtzeitig
verschiedensten Namen und eweils anders institu- Wort kommen, immer jene Entscheidungen
t1onalisiert setfzen sich entsprechende Rechte 1n getrofien werden, die 1n der Bundesrepublik
allen Industriekulturen durch. Weiträumig hält Deutschland AC mitbestimmter KÖrperschaf-
der TEn s1e auszubauen, DIe Tatsache, daß ten sind. Im rgebnis sind die beteiligten Gewerk-

einer gyroben Quote der Arbeitnehmer 1Nzw1- schaftten anders als die betont deutschen Gebilde
schen, materiell betrachtet, gut geht, mindert das der politischen Ebene
Verlangen ach Mitbestimmungsrechten nicht, S1e In der martx1istischen Welt hat i1Nan das generell
verschärft her. Das Versorgungsniveau, das gestellte Problem wieder anders gelöst. Anhand
erreicht worden ist, bewirkt, daß die Objekthaftig- der zugrundeliegenden Ideologie wurde das Pri-
keit der eigenen Position her schmerzlicher CIMP- vateigentum Produktionsmitteln nicht ledig-
tunden wird als vordem. ich AUS den „entralen Bereichen der Volkswirt-
1G wenige Arbeitnehmer sind mittlerweile cchaft verdrängt, vielmehr gut WI1e gänzlich ab-

besser als die untferen änge der Selb- geschaftt. Die egemonlale Posıition, die das Kigen-
ständigen. Mit dem Aufwand, den S1Ce sich eisten u nicht seinem Wesen nach sondern geschicht-
können, wuchs das gesellschaftliche Prestige, das iıch tatsachlıc erringen konnte, ist weder Ur
S1e enteben. S1e sind ufc die chulen und Hach- 1ne Sozlalisierung der exponilerten Unternehmens-
schulen un die berutliche Ausbildung, die S1e CI- omplexe noch durch ine gleichgewichtige Mit-
worben aben, mindestens in dem gleichen aße bestimmung neutralisiert; S1Ee wurde durch ine
gesellschaftlich gebilde wI1e der durchschnittliche Alleinbestimmung CESCLZT, die 1m Namen der Ar-
Kapitaleigner. 1le Welt bestätigt, daß die auftal- beit ausgeübt wird. Praktisch ist das Ergebnis 1ne
end tabile politische Ordnung nıicht 7uletzt auf Bürokratie. In der scharfen Kritik, die dieser VOLN-
der Mündigkeit der beteiligten Arbeitnehmer be- seiten der Intelligenz und der Jugend N-
ruhe, daß der züg1ige Wiederaufbau der Wıirtschaft schlägt, außert sich uch in der marx1istischen Welt
in demselben aße olge ihres Verantwortungs- jener allgemeine Wille der Beteiligten, mitzubestim-
bewußtseins SCWECSCH sSCe1 W1€E die Leistung anderer INCI, WAasSs S1Ee betrifit, der für die aufende Epoche
Großgruppen. Wie selbstverständlich sind die ypisch se1in dürfte
Urganisationen der Arbeitnehmer ZUSCSCNH, Entwicklungen, die in heterogenen Berirken der
immer staatliche Instanzen INM! mit den Gesellschaft beobachtbar sind, unterstutzen die
freien Gebilden der Gesellschaft Überlegungen Vermutung, daß e1in allgemeiner ZUUT: Mitver-
über die Fortentwicklung des Gemeinwesens antwOLLUNgG vorliegt. Mag die Unruhe, die unfer
tellen den Jugendlichen und Studenten er Länder un

Alles das rag nicht wen1g Z Selbstbewußt- Systeme aufgebrochen Ist, iragwürdige Formen
se1in der heutigen Arbeitnehmer bei un bewirkt, annehmen ; unverkennbar tut S1e Car daß die Auf-
daß S1e die WAar erheblich abgebaute aber 1immer sässigen ablehnen, welter Objekt der Entscheide
noch deutlich beobachtbare Objekthaftigkeit ihrer anderer se1n, bschon sich dies vermeiden läßt,
Lage als dem System nicht konform empfinden. S1ie ohne daß die Funktionsfähigkeit des Gemeinwe-
verlangen, daß dieses Residuum einer VErSANSCHNCIL SC11IS sinkt. In den Familien geraten die Reste pa-
Epoche.  , SOWeIlt das eben gelingen Mag, überwun- triarchalischer Ordnung immer schärfer 1N krit1-
den werde. Da S1e 1ne Änderung erwarften, die in sches A Selbst die katholische Kirche 1st VOILL
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der ewegung erfaßt worden. Die 1a1l1en verlangen, MICH ihre Wirkung Zudem hat jede Idee, die
daß der Klerus sS1e höre und mitentscheiden lasse; noch nicht die Gelegenheit gehabt hat, sich in einer
der Klerus, der 1in der Seelsorge tätig ist, 111 Praxıis, die Generationen überdauert Hatı be-
der Wahl der 1SCHNOTfe und der Fortentwicklung währen, schwer. Ihre dunklen Möglichkeiten
der Di6zesen eteiligt se1n. Allenthalben tritt dringen stärker 1Ns Bewußtsein, namentlich
die elle: der Träger dignitärer Autorität einer Zeit, ı601 der gyroße politische Parteien etfolg-
tändig M, ine rein funktional konziplerte reich mit dem Motto <«‚Keine Kxperimente)
Autorität, die anders als jene einer Kontrolle durch werben vermogen.
Sprecher der Beteiligten unterliegt. DIie Debatte die qualifizierten Formen einer

wirtschaftlichen Mitbestimmung leidet darunter,
z onflikte und Ahbwehr daß die Neigung diferenzieren aumHallen. C

nng ist. Einwände, die ogisch 11UT! spezifischen
In welchem Sektor der Gesellschaft und in welcher Programmen entgegengesetzt werden können,
konkreten Gestalt sich die Entwicklungslinie, die chiebt MNan der Idee als olcher 1n den Weg Be1-
angedeutet wurde, uch zeigt, S1e ist tändig VO  } spielsweise dergestalt, daß der Eindruck erweckt
lebhaften OnN:  en begleitet. emgemä ist wird, jede Mitbestimmung beschwöre die Geftfahr
nıcht verwunderlich, daß das Verlangen nach einer eines Syndikalismus herauf. Dabei ist nicht einmal
wirtschaftlichen Mitbestimmung VO qualifizier- die bisher 1n der deutschen Montanindustrie VCI-

te  3 Gewicht auf 1ne anhaltende und entschiedene wirklichte Mitbestimmung durchgängig 1ne 4C
Abwehr stößt, die siıch der wohlklingendsten Kin- der Gewerkschaften Besteht das Kontrollorgan
wände bedienen we1iß. des mitbestimmten Unternehmens AUS elf Mit-

Obschon alle Ideen un Institutionen dem Mi1iß- gliedern, sind fünf VO diesen Vertreter der
brauch preisgegeben sind, die Möglichkeit des Arbeitnehmer. We1 VOIL diesen fünf Repräsen-
Mißbrauches also alle oder keine spricht, TAanten werden durch die Belegschaft gewählt und
WIr das Programm einer wirtschaftlichen Mitbe- mussen Mitglied der Belegschaft se1in, wel sind
stimmung ekämpft, indem INa schildert, Vertreter der beteiligten Gewerkschaften; der
welch VETZEITTET Gestalt S1e kann. Die üunfte Sprecher der Arbeitnehmer darf weder Mit-
abstrakte Möglichkeit genugt als Gegenargument, glie der Belegschaft och Repräsentant oder An-
während auf der anderen Seite, iwa in ezug auf gestellter einer Gewerkschaft se1nN. In der Realıtät
das Privateigentum Produktionsmitteln, AaAus der ist be1 diesen rec SCZODCNCH Grenzen nicht
Idee oder wenigstens 1m Hinblick auf die einiger- geblieben. DIie nalysen, die 1n oroßer Zahl aNDC-
maßen erträgliche Realität argumentiert werden wurden, tellen immer wieder fest, dal die
pfüieg So en akademische Lehrer den 1in eliner Personen, die die Mitbestimmung ausüben, ob s1€e
abstrakten Welt denkbaren Grenzfall einer Mit- 11U: itglie einer Gewerkschaft sind oder nicht,
bestimmung, die adurch gekennzeichnet ware, 1n ezug ufihre Entscheidungen 1n den Aufsichts-
daß ihre precher naiv-dumm oder boshaft-de- raten keinerle1i Einfluß der Gewerkschaften ausSC-
struktiv die rol3- un:! Größtunternehmen, ber sind. {[dDieser Tatbestand 1st soziologisch KC-
deren Schicksal S1e befinden, ruinieren, als schlüs- sehen durchaus verstan: Kategoriensystem
sigen FEinwand Cdie konkreten Programme un Aufgabenbereich des Aufsichtsrates sind
der Mitbestimmung ausgegeben. Modelle dieser sechr anderer Natur als die Welt der Gewerkschafts-
Art zönNnen 1n beliebiger Zahl entwickelt werden. arbeit, daß AUS der C heraus eın verläßlicher
Solange S1e niıcht auf wissenschaftlich sauberen Abstand resultiert. 4C 11U7 1sSt praktisch nicht

dazu gekommen, daß die Gewerkschaften die Aus-sozliologischen Verhaltensanalysen aufruhen, die
sich mMIit den Qonkreten ebilden un: Menschen übung der Mitbestimmungsrechte „entral DG-
befassen, welche unter der Voraussetzung, daß teuert hätten; ist Sat nıcht wahrscheinlich, daß
diese, jene oder ine dritte Organisationstechnik dies geschleht.
angewendet wird, wahrscheinlich die Mitbestim- "Irotzdem widerspricht erprobten Grund-
MUNS ausüben werden, solange s1ind odelltheo- prinziplen, Bestimmungsrechte, die Z Debatte
retisch konzi1ipierte beschwörende Warnungen h1in- stehen, konzipieren, daß S1e irgendwann doch
sichtlich der real lösenden Aufgaben ohne jeden geballt werden können. Sowelt w1€e möglich, ist

institutionell vorzusehen, daß S1e 1n der and VOWert Allerdings zeitigen S1€e 1n den Reihen jener
Zuhörer, die nicht daran interessiert sind, die e1n- Personen liegen, die voneinander unabhäng1ig sind
gehalte des Pro un (‚ontra Gesicht ekom- un: unabhängig VO  m einundderselben Zentrale.
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Zudem olg AaAuSs der Tatsache, daß die Motive, die noch praktisch 1n befriedigendem aße geklärt ist.

Immerhin bleibt das Ergebnis gegenüber der Al-den Sprecher der Gewerkschaften als einen olchen
bewegen, andere sind als jene Werte, die den Auf- tELNAHVE, der uch der Idee ach autoritären Zl
sichtsrat eines roß- und Größtunternehmens in ständigkeit, vorzugswürdig. Dazu ist die eprä-
Pflicht nehmen, e1in häufiger Konflikt, WenNn die sentanz, die alle Beteiligten spiegelt, besser als ine
gleiche Person den beiden einschlägigen 1e1NOr1- solche, die 11U7r die ine SeiteZ Zuge bringt. Das
7zonten entsprechen genötigt ist uch der ber 111 gerade die qualifizierte Mitbestimmung.
Gefahr vorzubeugen, daß dieser Konflikt MmMehriaCc Wer ihr das Ungenügende der Repräsentanz über-
1in einer ichtung gelöst wird, darf MNan nıcht VOL- aup anlastet, argumentiert objektiv unredlich,
wiegend Vertreter oder Bedienstete der Gewerk- se1 denn, tritt oflen für 1ne persönliche oder
schaften mit den Mitbestimmungsrechtenbetrauen. gruppenspezifische Alleinverantwortung 1n. Ver-
Umgekehrt geht nicht d die Repräsentanten gleicht INa 1ne Unternehmensverfassung pa-

triarchalischer Art oder iIne solche, nach der dieder Gewerkschaften grundsätzlich VO: jeder Posi-
tion 1n den Aufsichtsräten auszuschließen. Denn wirtschaftlichen Entscheide ausschließlic) durch
olange die Gewerkschaften die Jeistungsfähigste die Kapitaleigner getrofien werden, mM1t der C1I-

strebten, die auf der Ebene des Aufsichtsrates,Repräsentanz der Arbeitnehmerschaft sind, 1€e.
diese benachteiligen, wollte iNan ihr verweh- ach anderen Plänen uch 1n der Unternehmens-

ren, sich 1n den mitbestimmten Aufsichtsräten uch versammlung, den Vertretern der Arbeitnehmer
durch Gewerkschaftler vertreten lassen. das gyleiche Stimmrecht einräumt, w1e die Ka-

pitaleigner insgesamt innehaben, dann ist die S1-
uation uch *ür den individuellen Arbeiter 1neLegitimation der Mitbestimmung andere. Kraft der Tatsache, daß se1ine Sprecher

Selbst WEe11 die qualifizierte Mitbestimmung hin- mitentscheiden, sind se1ine Interessen wirksamer
ter den Aufsichtsrat zurückgreift und, wWw1e das bal Wort gebrac als 1m umgeke. rten Falle Und

abgesehen VO  } Cn NnNalten ist das Unternehmenden Programmen einer VO Grund auf zweipolig
konzipierten Unternehmensverfassung vorgesehen 11U.  D ebenso auf den Namen der Arbeitnehmer be-
ist, die Unternehmensversammlung ebensoviele OSCIL W1E auf den der Kapitaleigner. uch das hat

GewichtSprecher der Arbeitnehmer umgreift w1e der Ka-
pitaleigner, ben nıcht die einzelnen Belegschafts- Der Einwand, jede Form qualifizierter Mitbe-
mitglieder die Mitbestimmung AaUS, bleibt 1in stimmung 1n wirtschaftlichen Fragen widerspreche
jedem Falle bei einer indirekten Mitbestimmung, rechtlich und/oder ethisch dem Institut des privaten
einer repräsentativen. Dieser Sachverhalt wird 1in Kigentums Produktionsmitteln, tritt allmählich

etwaAas verhaltener auf. Auf die Dauer dürfte über-die Behauptung übersetzt, der individuelle Ar-
beitnehmer habe nicht das geringste VOIlil der quali- aup nıcht halten se1n. Hätte die Montan-Mit-
fizierten Mitbestimmung; das Programm diene 11U1 bestimmung die (arantie verletzt, die das Grund-
den Zielen der Funktionäre 9 1m besten Falle resul- DYESELZ der BR  S dem Privateigentum gewährt,
tiere ein AÄAustausch der en: der inhaltlich kaum ware dies ohne jeden Z weifel längst mit Erfolg VOL

ELWAS andere. Der formulierte Einwand INa dem Verfassungsgericht geltend gemacht worden.
autf den ersten Blick plausibel se1n, aber VCI- Wie die Montan-Mitbestimmung mit dem recht-
kennt die Struktur jeder Großgesellschaft, deren en FEigentumsschutz kompatibel s sind
Führung dem Prinz1ip nach MK den illen der dies auch die analogen un parallelen Entwürte.
Geführten legitimiert ist. Wenn INa  - diese Leg1- Hinsichtlich der Haftungsbestimmungen, die das
timation niıcht preisgeben un: S1e nicht Üte ine derzeitige Gesellschaftsrecht impliziert, bedarf
ofrm der Gesellschaftsordnung ersetzen will, 1N der be1 einer Ausdehnung der qualifizierten Mitbestim-
die Führung in der Art der Erbmonarchien und der MuNS auf weilitere rol3- un Gr6ößtunternehmen
Aristokratien legitimiert ist, dann bedarf auf da und dort angleichender Korrekturen. Solange
chritt und Iritt der Repräsentanzen. Beispielswei- S1e die Normen wahren, die 1n der Montan-Mitbe-

uch dort, wo die Zahl derjenigen, die das haften- stimmung gewahrt sind, wird das Eigentumsrecht
de Kapital eines roß- oder Gr6ößtunternehmens nicht verletzt. Rechtlich gesehen Wr die Montan-
innehaben, die Zahl der Positionen 1m Aufsichts- Mitbestimmung uch mIit der Autonomtite der
rat übersteigt. Ks 1st zuzugeben, daß das Verhältnis Tarıfpartner vereinbar; anders ware wieder
zwischen Repräsentanz und Repräsentierten 1n vV1e- Jängst erfolgreichen Prozessen CTE dem Ver-
len Teilbezirken der Gesellschaft weder theoretisch fassungsgericht gekommen. Eigentumsrechtlich
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geht Feingehalte, nicht jedoch ein orund- schätzung behandeln und, WE eben möglich,
sätzliches Ja oder Neıin. in Abhängigkeit halten

F1IENTUMSEHNR und Mitbestimmung Funktionale Teilfragen
Eigentumsethisch betrachtet hat der Kapitaleigner Deutlich verlagert sich die Debatte die Formen
ebensowenig einen unabdingbaren nNspruc dar- einer qualifizierten Mitbestimmung auf ein funk-
auf, daß die pra  SC. Tätigen, deren Zoll- tionale Teilfragen. Unter diesen CN mehrere be-
ZUg eines Unternehmens bedarf, allein ihm das sonders hervor. Man wendet ein, die Elastizität der
eC entscheiden, überlassen. eCW1 gehören Unternehmensleitung nehme notwendig chaden
die Sachgüter, denen un mMIt denen gearbeitet Meistens wird abeli, bschon alle Programme AaUS-

Wird, allein ihm; S1e unterstehen ausschließlich drücklich das Gegenteil ervorheben, unterstellt,
sel1ner Verfügungsgewalt. Da jedoch Zoll- das Ziel sSC1 ine Parlamentarisierung der TOl3-

un Größtunternehmen. IDient diese törichte IdeezZug des Unternehmens auf andere Menschen —

gewlesen ist, mMu. hinnehmen, daß diese ihm nicht als Hintergrund, geht IiMmMadil vielmehr davon
die edingungen NCHLNCI, untfer denen s1e ZUT AdUuU>S, daß uch in mitbestimmten Unternehmen
Kooperation bereit sind, uch die edingung, daß niemand dem Vorstand 1n die tagtäglichen Knt-
1N ezug auf die Grundentscheide die Bestim- che1ide hineinreden darf, und daß der Sichtsra;

ach w1e VOT 1Ur Grundentscheide treften hat,mungsrechte gleichgewichtig geteilt werden. Nur
WE INa die Befugnisse, die dem KEigentümer daß zudem der Mitbestimmung nicht
der Produktionsmitte 1n einer geschichtlichen klassenkämpferisch konziplert werden pflegt,
4se zugewachsen sind, 1n der diktieren konn- dann besteht keinerlei Anlaß, ine geringere Elasti-
te, als Wesensmerkmale des Eigentums ausg1bt, Z1tAt des Unternehmens VOTIAUSZUSAaCH. Der Kın-
1st die Forderung nach gleichgewichtigen Rechten wand 1st ein Bürgerschreck.
ethisch institutswidrig. Längst en die Kapital- Ahnlich verhält sich mit der Warnung, Un-
eigner 1in ihrem raktischen Verhalten anerkannt, kundige könnten die Schaltstellen vordringen.
daß ihnen solche Bedingungen gestellt werden, Redlich dürfte nıcht mit einer Idealbesetzun der
beispielsweise vonseliten Jeistungsfähiger Füh- bisherigen Aufsichtsräte verglichen werden, SO11-

rungskräfte, durch Kreditinstitute, marktmächtige dern 1L1Ur mit der durchschnittlichen: müßten also
Zaulieferer oder Abnehmer Wenn deren Beitrag zahlreiche Ehrenpositionen, Sinekuren und rein

einer Mitbestimmung berechtigt, ist schwıie- ormale Zuständigkeiten als Vergleichspunkt her-
Mo, den Arbeitnehmern, die schr 1el persönlicher aNSCZOYCH werden. Abgesehen davon steht der
beteiligt sind, entsprechende Rechte verwe1l- Bevölkerungsgruppe der Arbeitnehmer, die rund
DCIN., fünf mal groß 1St WI1e die der traditionellen

An der Grenze 7wischen der eigentumsethischen Kapitaleigner, auf die Dauer e1in entsprechend
un! einer funktionalen Betrachtungsweise wurzelt gröbheres Reservao1ir Kundigen ZUT erfügung.
der Einwand, das Programm der qualifizierten kann iMNAan der Gefahr Urc einen obli-
Mitbestimmung verkenne den Leistungsantrieb, gatorischen Befähigungsnachweis vorbeugen, der
der mMIit dem Eigentum Produktionsmitteln STC- allerdings auf beide: Seiten erbringen ware. Der
geben sel, un der vollauf genuüge, namentlich Einwand ebt nicht uletzt aus der unausrottbaren
WEEC1111 durch lebhaften Wettbewerb unterstutzt Überzeugung, andere selen der Leistung nicht
werde, die Interessen ller Beteiligten erfullen:; befähigt, die 1ia selber erbracht habe In dieser
Ja, ine Mitbestimmung eN1indere diesen E1 Überzeugung ist ein Aprlori Werk, das einfach
stungsantrieb. Sicherlich kann INan das Privat- keine Gegenbeweise u läßt Man erkennt
eigentum ea konzipleren, daß die Wünsche leichtesten der Entrüstung, mit der das ‚DE-
e Wirtschaftssubjekte rfullt. Die Realität aber genste ende Oorhaben abgetan wird. e  er man-
pricht 1ne andere Sprache Hier bedarf das igen- zipationsprozeß der eschichte sah sich diesem
tum wirksamer Gegengewichte. Jede sOzlologi- Aprior1 gegenübergestellt.
sche Interpretation des Verhaltens urchschnitt- Jede Ofrm der qualifizierten Mitbestimmung
er Eigentümer macht sichtbar, w1e betont die- MUSSE entschieden abgele‘ werden, behaup-

darauf bedacht sind, Menschen, die sich nicht tet Man, weil S1e die Kapitalausstattung der Unter-
UrCc. einen entsprechenden Vermögensbestand nehmen gefährde, VOT allem den Zustrom des AUuS-

auszuwelsen pflegen, mit einer gewissen Gering- ländischen apıtals. Eigentlich sollte 1iNall nicht
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Tatbestände argumentieren. KEs ist nicht be- STAafus QUuO der Unternehmen und der Volkswirt-
kannt, daß auf den 1te. der Montan-Mitbestim- chaft, weil inNan bestimmten Ergebnissen und 114-

MUuNS irgendeine Kapital-Beteiligung aufgelöst mentlich bestimmten Positionswerten den Vorzug
wurde. Ja uch die ausländischen Beteiligungen xibt Die nachdrängenden ch1ichten geben einer
wurden völlig unabhängig VO  = der Tatsache, daß gröheren Streuung der einschlägigen Werte den

sich mitbestimmte Unternehmenskomplexe Vorzug; S1e wehren sich dagegen, daß inNan ihnen
andelte,beibehalten, eingegangenund modiAfiziert. 1mM VOTITALUS er ahrung einen niedrigen rad
Den Ausschlag geben die erwartetfe Rendite und Leistungsfähigkeit und einen geringen Le1-
Gesichtspunkte der Verbundwirtschaft. Und S1e stungswillen unterstellt. Der unterschiedliche
wurden bislang nicht durch die qualifizierte Mit- Blickwinkel bewirkt, daß alle Tatbestände und alle
bestimmung berührt Nıchts o1ibt einen berechtig- funktionalen Zusammenhänge 1n einem jeweils
ten nla der Vermutung, daß Rendite und deren Licht erscheinen. Grundton und i1ischee
rationaler Verbund urderh1ıin ufrc ine qualifi- der Auseinandersetzung sind längst Aaus den Zahl-
zierte Mitbestimmung behindert werden. Als reichen Emanzipationsprozessen der Geschichte
Prophetie allerdings macht die Behauptung Hıin- bekannt Ist nıcht uch das Ergebnis des Ringens
druck schon vorgeprägt”?
ach WI1Ee VOLI ist ringen notwendig, das Pro- ANN WALLRAÄAFFblem der Mitbestimmung UÜrC. Sachargumente geboren 23. Uktober 1013 1in Frauwüllesheim (Kreıis Düren), Je-diskutieren, die auf funktionale /7Zusammen- sult, 1944 ZU Priester geweiht. Er studierte den Universitäten VO]  D

München, Bonn und Öln, ist Doktor der polıtischen Wissenschaft-änge bezogen s1nd. Hier wurden 11U7r wenige Bei-
ten unı Professor für Soz1ale:; der philosophisch-theologischenspiele herausgegriffen. Letztlich geben jedoch

Werturteile den usschlag. Man verteidigt den
Hochschule t. Georgen Kr veröfientlichte: E1igentumspolitik, Ar-
eit und Mitbestimmung Oln I9

Bn Zweifache Problematik
Franciscus Tellegen ber das 1st PINE der möglichen Arten des Umgangs

mi1t den Möglichkeiten, Was allmählich deut-
Von der verantwortlichen ich wird. Die Problematik, die 1ne wı1issenschaft-

1C Technik 1m weltesten Sinne verstandenEntwicklung der wIissen- mMit sich bringt, ist ine doppelte. Einerse1its bringt
S1e den Menschen aus der Lage, 1n welcher Arbeitschaftlichen Technik 1mMm en die Notwendigkeit SCHIEC  1n ist, 1n
1ne 1NEGUG Lage; 1n der ine Wahl aus Möglichkeiten
die Notwendigkeit schlechthin wird 1n die

Die NCUC, mMi1t der Naturwissenschaft verbundene Problematik des Wohlstands Anderseits legt die
Technik hat automatische Werkzeuge hervorge- £enbar nıicht aufzuhaltende Entwicklung der
bracht, die sich uch cselbst regulieren. Ks s1ind Pro- wissenschaftlichen Technik der Gegenwart die
duktionssysteme, un ieg nahe, einen Produk- rage OL, un welchen Voraussetzungen die
tionsbetrieb als ein System VO  =) Menschen und planmäßige Systematisierung der Bedürfnisbe-
Mitteln aufzufassen, das auf Selbstbehauptung friedigung un Wünscheerfülung für die betrofie-

LICIL Menschen heilsam ist LTechnik hat und behältausgerichtet ist.1 Produktion Konsum VOTIAUS,
und inan kann die Gesellschaft als e1in Produk- den Charakter eines Mittels, einer Vermittlung

„wischen Mensch und Umwelt, 7wischen Menschtions-Konsum-Wesen definieren, als ein Regel-)
System, 1n dem Produktion immer wieder auf un Mensch. Als wissenschaftliche Technik hat
Konsum abgestimmt werden muß und umgekehrt. S1e zugleich diese Grenze durchbrochen und 1st S1e.
arl Marsx hat die MN gesellschaftliche Struktur mitbestimmend geworden für ine HECUE Kultur,*
das «Arbeit-Freizeit-Wesen» vorhergesehen un £ür ine ME OofrIm menschlicher Gemeinschaft auf

enempfohlen.2 H. Arendt interpretierte die uroO-

päische Geschichte als ausgerichtet auf 1ne allum- {[Diese 7zweifache Problematik wel1 Seiten der-
fassende Produktions-Konsum-Gesellschaft.3 selben eda1ille Zeichnet sich in den 1kroftofr-
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